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Morgan

​„Entschuldigung? Könnten Sie mi...“ Ich grunzte die unhöfliche Flugbegleiterin an. Zum dritten Mal hatte ich versucht, ihre Aufmerksamkeit zu bekommen, und zum dritten Mal war die Frau an mir vorbeigegangen, ohne mich auch nur zur Kenntnis zu nehmen.

Ich beobachtete, wie sie drei Reihen vor meinem Sitzplatz ankam und fröhlich zu plaudern begann. Oh, du kannst also reden! „ENTSCHULDIGUNG!“ Es war keine Frage mehr. Ich brauchte nichts wirklich Wichtiges, aber dass die Frau mich ignorierte, machte mich ungeduldig. Die Flugbegleiterin hörte auf, mit dem attraktiven Mann auf Sitz 32F zu flirten, und sah endlich zu mir herüber. Mit einem breiten Lächeln entschuldigte sie sich bei dem Mann und wandte sich mir zu – das übertriebene Grinsen war nun einer Grimasse gewichen.

„Äh, ja, mir ist klar, dass ich keinen Penis habe, aber ich brauche nur zehn Sekunden Ihrer Zeit.“ Ich zog die Augenbrauen zusammen und starrte sie meinerseits an. Die Augen der Frau wurden groß, genau wie die einiger Passagiere in der Nähe, und ich blickte schnell zu dem Mann hinüber, dem sie gerade ihre ganze Aufmerksamkeit geschenkt hatte. Ich sah, dass der attraktive Typ auf 32F ein breites Grinsen im Gesicht hatte. Die Stewardess wurde rot – offensichtlich würde ihr Plan für ein schnelles Date in Japan nicht aufgehen.

„Ja?“ Die Frau brachte endlich ein Wort heraus und richtete den Blick wieder auf mich.

„Super, jetzt habe ich Ihre Aufmerksamkeit!“ Ich wurde eigentlich kaum wütend, wirklich selten, aber sie waren da, um den Passagieren zu helfen, und ich fand es unglaublich unhöflich, dass ein Booty-Call wichtiger war. Ich holte tief Luft und stellte meine Frage. „Wissen Sie den Zeitunterschied zwischen Auckland und Schweden?“

„Zehn Stunden.“

„Vor oder hinterher?“

„Hinterher.“ Die Frau hatte die Arme vor der Brust verschränkt, und ihre Augen wanderten immer wieder zu Reihe zweiunddreißig zurück.

Ich hatte das Gefühl, mit der Frau zu sprechen war, als wollte man einem Barrakuda mit Essstäbchen die Zähne ziehen. „Also ist Schweden zehn Stunden hinter Neuseeland ... das bedeutet ...“ Ich rechnete schnell im Kopf. Wenn ich um zwölf Uhr mittags von Auckland abflog, sechsunddreißig Stunden Reisezeit hatte, minus zehn Stunden ... „Ich komme um zwei an. Okay, vielen Dank!“ sagte ich sarkastisch, und ohne zu antworten, ging die Frau schnell davon – in die entgegengesetzte Richtung des Mannes.

Ich ließ mich wieder in meinen Sitz fallen. Die Anschnallzeichen waren gerade ausgegangen, und mein Flug nach Japan würde noch eine Weile dauern. Vielleicht hätte ich einen näheren Ort wählen sollen. Ich schüttelte den Gedanken ab. Nein, Schweden wird toll werden! Ich schloss die Augen und schlief fast den gesamten Weg bis zu meinem ersten Zwischenstopp.

Als ich aus dem Flugzeug stieg, schaute ich auf meinen Reiseplan. „Fünf Stunden?“ Ich seufzte und während ich das Papier zurück in meine Tasche stopfte, wäre ich fast gegen eine Säule in der Mitte des Gangs gelaufen. „Ernsthaft? Wer stellt denn so was da hin?“ Okay, ich bin grantig. Ich brauche Essen! Ich lachte leise und fand den Weg zu einem kleinen Restaurant, wo ich hauptsächlich durch Zeigen auf die Bilder scharfe Nudeln bestellte. Es dauerte nicht lange, bis ich zwei Bier dazu hinuntergestürzt hatte.

„Puh! Die sind scharf!“ sagte ich einer der jungen Frauen hinter dem Tresen, obwohl ich sicher war, dass sie mich nicht verstand – das Mädchen nickte trotzdem. „Oh!“ Fast hätte ich es vergessen, ich hatte Nachrichten aufzuholen! Ich zog mein Handy aus der Gesäßtasche und schaltete es ein; keine Überraschung, es waren eine Menge!

Ich murmelte die Nachrichten vor mich hin, während ich sie laut las. Angela war die erste, die aktuellste. „Ich vermisse dein Gesicht. Kann’s kaum erwarten, dich zu sehen! Du-weißt-schon-wer redet die ganze Zeit von dir ... ich bin sicher, er kann’s auch kaum erwarten.“ Awww! „Wie kann man so viele Leute auf einmal vermissen?“ tippte ich zurück: Ich vermisse dein Gesicht auch! Ich bin schneller da, als du denkst! Wie läuft’s mit deinem Loverboy?

Nächste Nachricht. Du-weißt-schon-wer. Die las ich im Kopf. „Weißt du, was scheiße ist? Dass du nicht hier bist und wir kaum reden können. Ich weiß, ich weiß ... du bist beschäftigt. Ich sehe Kala und Angela jeden Tag ... ich kann’s kaum erwarten, bis wir vier wieder zusammen abhängen. Kole.“

Ich antwortete ihm dasselbe wie Angela. Ich bin nächsten Monat da und wir werden die beste Zeit ever haben! Ich vermisse euch alle so sehr! Schreibe bald wieder. xoxo Morgan.

Tanner. Brauchst du schon was aus deinem Zimmer? Ich kicherte über mein Handy und kippte den Rest meines dritten Bieres hinunter. Noch nicht, aber du bist der Erste, der’s erfährt. Schau bloß keine Horrorfilme ohne mich!

Finlay. „Oh Scheiße! Er hat geschrieben!“ Ich holte tief Luft und öffnete die Nachricht. Ich hatte seit dem Tanner-Vorfall nicht mehr mit ihm gesprochen. „Ich nehme an, dein Handy ist jetzt sicher vor dem neugierigen Kerl. Schottland hat Bier und Pizza. Du hättest lieber hierherkommen sollen. Fin.“

„Ach, jetzt bestimmst du also, was ich hätte tun sollen? Oh, Finny-Fin. Was soll ich nur mit dir machen?“ Ich konnte seine Nachrichten nicht länger ignorieren. Wahrheit war, ich vermisste ihn. Nein, wir brauchten eine Pause. Aber jetzt vermisse ich dich und ich brauche bald meinen Fin-Fix. Ich rufe dich später an. Morgan. Ich würde ihn anrufen, wenn alles andere aufgeholt war, und selbst ein bisschen mit dem sexy Schotten aufholen.

Nächste und letzte Nachricht, Sean. „Es ist Freitag. Das bedeutet, du reist, und ich hoffe, du benutzt das Ticket, das ich dir gegeben habe.“ Ich lächelte in mich hinein. Ich hätte fast mein bezahltes Irland-Ticket vergessen! „Verdammt! Ich wünschte, ich könnte sie alle einfach zusammenbringen! Nein ... nein, nein, nein. Schlechte Idee.“ Ich kicherte und schrieb zurück. Noch nicht, mein wunderschöner Freund. Aber hoffentlich bald. Ich hoffe, du nimmst keine anderen Mädchen mit in unsere Gasse. Morgan. Es war unmöglich, zu viele Freunde zu haben, aber ich wünschte, ich hätte eine Pausentaste für mein Leben, um mehr Zeit mit jedem der wichtigen Menschen zu verbringen, die ich bisher getroffen hatte.

Den Rest der Wartezeit verbrachte ich damit, weitere Nachrichten an Angela, Angel, Kole und Sean zu schicken, mich über Kala, Ele, Sean und Schafe auf den Laufenden zu bringen. Finlay schrieb erst zurück, als ich schon im nächsten Flugzeug saß, und da war es zu spät zum Antworten. Ich rufe an, wenn ich in Istanbul bin.

Der Flug war länger, aber viel angenehmer. Ich verbrachte die meiste Zeit damit, Seiten meines Scrapbooks mit über hundert Bildern von meinen Sightseeing-Abenteuern zu füllen und jedes Foto hinter dem entsprechenden Mann einzuordnen. Meine Finger strichen über jede Erinnerung, alle noch ganz frisch in meinem Kopf. Es fühlte sich an, als wäre keine Zeit vergangen zwischen meinem ersten Foto in Australien und meinem neuesten ausgedruckten Foto von Aiden vor dem Kamin. Die Zeit vergeht so schnell. Ich blätterte ein letztes Mal durch die Männer, bevor ich das Buch schloss, und sah mir noch die Hälfte eines Films an, bevor wir in Istanbul landeten.

Ich brauche Schlaf! Ich schlurfte langsam durch die Flughafenhalle und ließ mich in einen gepolsterten Sessel fallen, um auf meinen letzten Flug zu warten. Das Einzige, was meine Augen offen hielt, war die Tatsache, dass mein Handy voll mit Antwortnachrichten war. Ich liebte es, dass meine Freunde mit mir reden wollten, aber ich wusste auch, dass es endlos weitergehen würde, wenn ich weiter antwortete. Es gab nur eine, die ich sofort öffnen würde – die von Finlay.

Bin ein paar Tage außerhalb, wahrscheinlich kein Empfang. Ich vermisse dich. Wir reden bald. Fin. „Na gut, dann rufe ich dich in ein paar Tagen an.“ Ich steckte das Handy zurück in die Tasche, um der Versuchung zu widerstehen, allen zu antworten, und lehnte mich für eine kurze Pause zurück.

„Entschuldigung, aber sie boarden jetzt nach Stockholm, falls das Ihr Flug ist.“ Ich richtete mich ruckartig auf bei der Stimme einer Frau.

„Oh, danke!“ Ich sprang auf und rannte fast zu meinem Gate. Als ich wieder an Bord war, funktionierte mein Hirn kaum noch von dem ständigen Ein- und Ausschlafen der letzten anderthalb Tage.

„Tut mir so leid!“ Ich begann hastig, meine Sachen vom Boden und den Sitzen einzusammeln, während ein Mann sich gerade setzte. Ich hatte versucht, mein Handgepäck zu verstauen, und vergessen, es zu schließen, bevor ich es über unsere Köpfe hob.

„Oh, das macht nichts.“ Der attraktive Mann, den ich auf Anfang fünfzig schätzte, half mir, meine Sachen aufzuheben. Mein Scrapbook war offen, als er es aufhob, und mehrere Fotos fielen dabei heraus. „Hier, bitte.“ Er schaffte es, alles aufzusammeln und mir zu reichen, während ich mich setzte und alles zurück in meine Tasche stopfte.

„Tut mir leid ... es war ein langer Tag ... und ... sorry.“ Ich war viel zu müde, um zu erklären oder mich weiter zu entschuldigen.

Der Mann nickte verständnisvoll und sprach erst wieder, als wir in der Luft waren. „Ich bin übrigens Felix Bashe.“ Er streckte die Hand aus, und sein Lächeln zauberte auch eines auf meine Lippen.

„Morgan, freut mich.“ Ich nahm seine Hand und erinnerte mich daran, mich für seine Hilfe zu bedanken. Ich konnte auch nicht umhin zu erwähnen, was ich von seinem Akzent hielt. „Sagen Sie bitte, dass Sie Schwede sind, denn ich liebe Ihren Akzent!“ Felix lachte und nickte erneut.

„Ich nehme an, es ist Ihr erster Besuch in Schweden?“ Ich erzählte ihm, dass es das war, und wir verbrachten den Rest des Flugs damit, über Stockholm und die Umgebung zu sprechen.

Schlafen wäre schön gewesen, aber ich war dankbar, jemanden zum Reden gehabt zu haben. „Sie haben die Zeit so schnell vergehen lassen, danke.“ Er legte die Hand aufs Herz in der süßesten Geste.

„Mein Mädchen, dieses Lächeln könnte das dickste Eis schmelzen. Ich bin auch froh, Sie kennengelernt zu haben.“ Wir lachten und gingen zusammen, bis wir schließlich das Flugzeug verließen.

„Komm schon ... komm schon ...“ Ich beugte mich vor, um durch die Klappen des Gepäckbands zu schauen, in der Hoffnung, etwas zu sehen, das meinen pinken Koffern ähnelte. „Ernsthaft?“ Die gleichen schwarzen, grünen und blauen Taschen kreisten seit den letzten fünfzehn Minuten. „Nein, das kann nicht passieren.“

Die erste Person, die aussah, als würde sie dort arbeiten, winkte ich heran. „Entschuldigung, kommen noch andere Gepäckstücke?“ Als ich sah, wie er den Kopf schüttelte, wollte ich mich buchstäblich auf den Boden werfen und schreien. Tat ich nicht, aber Gott weiß, dass ich es wollte.
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Morgan

​„Oh, verdammt!“ murmelte ich leise und sah mich um. Keine Spur von Alrik, auch niemand, der ein Schild mit meinem Namen hochhielt. Ich wusste, ich musste meine Koffer finden, aber ich wusste auch, dass ich eigentlich auf meinen Klienten warten sollte. Scheiße! Die Koffer hatten erst mal Priorität. Wenn mein Klient noch nicht da war, hatte er es offensichtlich nicht eilig.

Ich machte den langen Weg bis zur Haupthalle, zum Kundenservice, nur um mich durch ein Gespräch zu quälen, das ich kaum verstand, und herauszufinden, dass Verlustmeldungen für Gepäck auf der anderen Seite des Flughafens bearbeitet wurden – in der Nähe der Gepäckausgabe. Natürlich ist es das, dachte ich. Ich schleppte meine müden Füße zurück zu meinem Ausgangspunkt und nach mehreren Runden durch den langen Gang fand ich endlich einen Schalter mit einem winzigen Schild MISSING LUGGAGE.

„Hallo?“ Ich beugte mich über den Tresen und klingelte mehrmals mit der kleinen Messingglocke. Es war niemand da, aber ich hoffte, der Lärm würde den Mitarbeiter anlocken. Ich scannte den Tresen und sah ein Schild. „In zehn Minuten zurück. Seid...ihr...euch...verarschen?“

Eine junge Frau tauchte nach nur drei Minuten hinter dem Tresen auf, sagte mir aber nur, dass sie mir nicht helfen könne und ich auf Albin warten müsse, um die Meldung aufzunehmen. Die „zehn Minuten“ wurden zu dreißig, bis Albin endlich den Weg hinter den Tresen fand.

„Kann ich Ihnen helfen?“ fragte er und schlurfte zwischen Tresen und einer großen Säule hin und her.

Ich holte tief Luft, um keinen emotionalen Ausbruch auf den Mann loszulassen, und erklärte ruhig, dass mein Gepäck nicht auf dem Band erschienen war. Albin tippte ein paar Dinge in seinen Computer und stellte fest, dass meines nie in das Flugzeug nach Istanbul gelangt war.

„Na ja ... wie lange wird das dauern?“ Ich gab mein Bestes, dankbar zu klingen, obwohl ich innerlich schrie.

„Füllen Sie das aus“, antwortete er und reichte mir einen kleinen Stapel Papiere. Das beantwortet meine Frage nicht. Ich tat, wie mir geheißen, füllte die Formulare aus und musste dann ungeduldig Albins Lebensgeschichte anhören, in der er mir erzählte, wie er 1992 auf dem Weg nach Kalifornien sein Gepäck verloren hatte, bevor er mir endlich eine Vorgangsnummer gab.

„Wir rufen an, wenn es ankommt. Sollte bis Donnerstag da sein.“

„Donnerstag!? Aber ... ich hab gerade ...“ Ich seufzte und nickte. Es war einfach nicht mein Tag. Ich zog mein Handy heraus, um die Uhrzeit zu checken, und sah, dass ich über eine Stunde für die Meldung gebraucht hatte. Ich bedankte mich bei dem Mann und rannte zurück zur Abholzone.

„Oh, tut mir leid, Alrik. Wo steckst du?“ Die einzigen anderen Wartenden waren ein älteres Paar mit Übersetzungsbüchern vor der Nase. „Definitiv nicht mein Tag!“ Ich wartete noch zwanzig Minuten, lief vor den großen Türen hin und her und ging sogar noch mal rein zur Gepäckausgabe, nur für den Fall, aber immer noch keine Spur von ihm, auch kein wartender Chauffeur. Wir hatten uns entweder verpasst, oder er war gar nicht erst gekommen. Ich musste Julianne anrufen.

Alrik

„Mr. Lager, Morgan hat gerade angerufen und mir mitgeteilt, dass ihr Gepäck auf der Reise verloren gegangen ist und es scheint, als hätten Sie beide sich verpasst, während sie die Meldung aufgegeben hat“, erklärte Juliannes kultivierte Stimme am anderen Ende der Leitung.
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